Chorus. 
Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 


an 28 Weichſel und Drewenz. 


ENDE: Ei 855 Fe ro. 
Dritter Sn, ie 235, Bus) den 2. Mai 1832. 
. 45 ia u n 8 f 0 a ft. Wienn fern zu der Barbaren Lande 
Das Freundespaar der Sturm verſchlägt, 
12 Wenn fern im oͤden Steppenſande : 
5 } ß ſi d tragt, 
8 1 böchſte Got i in unſerm re 1 185 Der wunde Fuß fie wanken 5 
Das keinen ird'ſchen Wechsel kennt, 8 Wenn ſie in ehrner Ketten Bande 


Deſpotenwuth und Bosheit legt, 


De üs de ee e ee Verzweiflung bleibt dem Herzen fern 


Das nie der Boͤſe frevelnd nennt, 


Mit ſtillem unſichtbaren Weben Und Freundſchaft iſt ſein Hoffnungsſtern. 
Vereint, was die Erynnis trennt, BE j N 
Du Freundſchaft biſt's und ſpendeſt Segensluſt Und doch geſchieht's, daß dieſe Wonne, 


Die uns dem Himmel näher bringt, 


Als ſchoͤnſtes Kleinod für, die Menſchenbruſt. Er ed e de dich der Sd 


Entzieh' die Sonne ihren Bahnen, In's Innerſte der Seele dringt, 
Vrerwandle Finſterniß in Licht, So lange Zeiten noch verronnen, 
Steig’ nieder zu der Hölle Planen, Der Menſchen kleinſter Theil erringt. 
: Lehr' Tiger und Hyaͤnen Pflicht, Du haſt ſie mir, Allguͤtiger, geſchenkt, 
Erpwecke aus der Gruft die Ahnen — a Des Machkgebot des Himmels Sphaͤren lenkt. 
Doch Eines, das erringſt du nicht: ER 
Der Welt wird Freundſchaft nicht entführt, O laß in dieſem eidenwalen, 


Zu dem uns deine Huld beſtimmt, 


is daß di tri irt. 
V Noch oft den Dank empor dir lallen, 


klaſſen wär' der Menſch auf Erden a Für Gluck, das nicht der Tod mir nimmt, 
de En Ei Das biefeit noch der Himmelshallen, 
Sein Schickſal wären nur Beſchwerden, Die ahnungsvoll mein Geiſt erklimmt. 
Und ſtiller Kummer ſeine Luſt; Als ſchoͤnſten Troſt bis hin zum Grab 
Ihm könnte nimmer Wonne werden, Mir deine Hand die Freundſchaft gab. 
Er wuͤrde nimmer ſein bewußt, - Dankwart. 


Wenn ſeines Freundes treues Herz 
Nicht mit ihm theilte Gluck und Schmerz. 


En 


Dr. Andreas pfeffenvsef. 
(Beſchluß.) 

„Der Hochmeifter des Ordens han nun 

„in einer inhaltvollen Rede, die Danziger an⸗ 
„zuklagen, daß ſie bei ſeinem dortigen Aufent⸗ 
„halte Tumult und Aufruhr angeregt, zu den 
„Waffen gegriffen, das Rathhaus gewaltthaͤtig 
„erſtuͤrmt, die Rathsherrn herausgeworfen und 
„beraubt haͤtten. Insbeſondere klagte er dieje⸗ 
„nigen an, welche, nun gegenwartig, bereit fein 
„muͤßten, alle ihnen vorgelegten Beweisgründe 
„zu beantworten. Er forderte demnach insge⸗ 
„heim Rath zu pflegen und zu entſcheiden, 
„was bei der ganzen Sache zu thun ware. 
„Gerhard und feine Mitgenoſſen betheuerten mit 
„vielen Worten: Gewalt und Unrecht, hätte man 
„gegen fie- ausgeübt, ja ſogar einen Mord ver: 
ſucht; fie unterwuͤrfen fich richterlicher Ent⸗ 
scheidung, fie zeigten ſich bereit, alle Anſchul⸗ 
„digungen zur Widerlegung auf ſich zu neh⸗ 
„men, baͤten jedoch, die Schuldigen und Auf⸗ 
„rührer zu beſtrafen, die Anſchuldigen zu ver⸗ 
„theidigen, den Beraubten Erſatz zu geben. 
„Ehe die Abgeſandten eingelaſſen wurden, hat⸗ 
„ten ſie waͤhrend deſſen mit den Ordensrittern 
„unterhandelt, um die Sache auf's Friedlichſte 
„abzumachen, und es ſchien, als ob fie ſich 
„dem Rathe der Ritter fuͤgen und nicht in Al⸗ 
„lem ihre Auftrage feſt halten wollten. Sie 
„hatten gewiſſe Anklagepunkte vom Volkshau⸗ 
„fen, durch die ſie den Gerhard und ſeine Ge⸗ 
„noſſen niederſchlagen ſollten. Als fie aber 
„merkten, daß ſie nur mit großer Gefahr auf 
„dem Wege Rechtens wuͤrden ſtreiten muͤſſen, 
„und ihren Gründen nicht trauten, weil es kei⸗ 
„nem gemeinen Manne frei ſtand, eigenmaͤchtig 
„eine nicht der Schuld uͤberwieſene Magiſtrats⸗ 


„perſon zu vertreiben: ſo deuteten ſie ihre Ge⸗ 
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„ſandſchaft dahin, daß ſie nicht aus irgend eis 85 


3 nem Klaggrunde , ſondern nur darum erſchie⸗ 


„nen waren, den Rath und die Uebrigen, die 
„nicht von der Partei waͤren, zu entſchuldigen 
„und allen Streit zu ſchlichten. Gerhard und 
„ſeine Genoſſen ſtaͤnden zwar im Verdacht, Man⸗ 
„ches gegen den Nutzen der Stadt unter dem 
„Beiſtande vieler Buͤrger gethan zu haben, 
„woraus durch derſelben Schuld der Aufruhr 
„entſtanden fein koͤnnte; jedoch der Rath und 
„die übrigen Burger daͤchten daruͤber ganz an⸗ 
„ders, und man wuͤnſche nichts mehr, als 5 ie 
„von der Schuld frei zu ſprechen.“ 


„Endlich wurde durch Vermittelung des 
„Ordens die Sache jo abgemacht: „„dem 
„„Rathe und den Bürgern ſollte der von We⸗ 
„nigen aufgeregte Tumult nicht zur Laſt ge⸗ 
legt; Gerhard und feine Genoſſen follten wie⸗ 
ider in ihre Aemter eingeſetzt, die geraubten 
„Sachen, wo ſie ſich vorfänden, ihren Be⸗ 
nern wiedergegeben, die Raͤdels fuͤhrer des 
„Aufruhrs eingezogen und laut Entſcheidung 
ne Hochmeifters und Raths über fie gerich⸗ 
„tet werden.““ „Von dieſen Aufwieglern 
„wurden acht zehn öffentlich mit dem Schwerte 
„hingerichtet, und vierzig Landes verwieſen. 
„So ward die Ruhe in der Stadt und den 
„Rathsherrn ihre Wuͤrde wieder hergeſtellt. 
„Gerhard aber, als er inne wurde, daß der 
„Haß aller Gemuͤther gegen ihn ſich eingewur⸗ 
„zelt hatte, und es wohl einſahe, auch ferner 
„werde das Volk gegen ihn ſich nicht ruhig ver⸗ 
„halten, zog mit ſeiner ganzen Familie bald 
„darauf von dannen.“ 


Pfaffendorf fol die Huſſitiſchen Lehr⸗ 
ſaͤtze endlich widerrufen haben; jedoch iſt für 
dieſen Widerruf kein Beweis vorhanden. Genug 


auf der Ruͤckreiſe nach Thorn ſtarb Pfaffen⸗ 
dorf und, wie man vermuthet, an einem ihm 
beigebrachten Gifte. 

| gli egan. 


Sonderbarer Titel eines Buchs. 

Im Jahre 1730 und in den folgenden er⸗ 
ſchien in der Dreyerſchen Buchdruckerei zu 
‚Königsberg eine Schrift unter dem Titel: „Der 
„merkwürdige geiſtliche Pallaſt, darin 
„ſolche Perſonen, welche zwar mit weltlichen 
„Amtsgeſchaͤften oocupiret geweſen, jedoch als 


„Gott und ſein Wort liebende Chriſten ſich bes 


„zeigt haben, zu finden fi nd; die theils aus 
„den allergrößeſten Potentaten der Welt, und 
„andern Standes⸗ Perſohnen, Koͤnigl. Ministris, 
„Militair- und Civil⸗Bedienten, imgleichen aus 
„gelahrten und ungelahrten Manns⸗Perſohnen, 
„theils aus Kaiſerlichen, Koͤnigl. Fuͤrſtl. Ade⸗ 
„lichen auch gelahrten Frauenzimmer beſtehen; 
„welche in XVII Saalen logiret werden, da 

„ein jeder in ſeiner aparten Studierſtube beim 
„Bibel⸗Leſen und geiſtlichen Lieder und Buͤcher⸗ 
„ſchreiben angetroffen wird; Erbauet von einem 
„Koͤnigl. Preuß. Hoff bedienten, nebſt einigen 
„neuen geiſtlichen Oden, fo zu dieſer Materie 
yſich ſchikken.“ 

Daß der Herausgeber fein artig die Rang⸗ 
ordnung micht aus der Acht gelaſſen hat, er⸗ 
hellt aus dem erſten Theil (Koͤnigsb. 1730. 
3 Alph. in Quart). Dieſer erſte Theil (vor⸗ 
zuͤglichſter Fluͤgel des Pallaſtes) beſteht aus 
acht Saͤlen: 4) dem Kaiſer⸗Saal; 2) dem Koͤ⸗ 
nigsſaal; 3) dem Churfuͤrſten⸗ und Fuͤrſtenſaal; 
4) dem Frauenzimmer⸗Saal; 5) dem Grafen⸗ 
und Freiherrn⸗Saal; 6) dem General- und Of⸗ 
ficier⸗Saal; 7) dem Ritterſaal; 8) dem Mili⸗ 


NS 
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— 


tair- und Civil⸗ Bebienten⸗Saal; welchen 8 
Sälen 2 Anti⸗Chambres (Vorreden ?) voraus⸗ 
geſchickr find. N 

Welchen hohen Werth konnten die Damen 


damaliger Zeit ſich beimeſſen, daß ſie unter 


Nr. 5, uͤber die Grafen und Freiherrn, Gene⸗ 
rale, Officiere, Ritter, Militair⸗ und Civil⸗ 
Beamte geſetzt wurden! Vielleicht hatte der 
Herausgeber obiger Schrift im Vorzimmer 
das mit den Kaiſern ꝛc. abgemacht. — 


| Lefefrudt 
K. Ph. Moriz, Prof. am Berliniſchen 
Gymnaſium, druͤckte in einer feiner Schriften 
ſich über den Menſchen fo aus: 

„Der Menſch bildet die ganze Natur nach 
„ſich um, nicht nur in ſeinen Vorſtellungen 
„und Benennungen — wie er ſo dem Berg 
„Fuß und Ruͤcken giebt — ſondern auch durch 
„wirkliche Hervorbringung. Durch den Stuhl 
„bildet er ſeine im Sitzen gebogenen Knie; durch 
„den Tiſch die Erhöhung feines Schooßes, 
„durch den Loͤffel ſeinen mit der hohlen uns 
„ſchoͤpfenden Arm nach.’ a 
Der naͤmliche Schriftſteller fagt: 

„Die Sonne und der Mond ſind das 
„Einzigſte in der Ratur; alles andere iſt mehr⸗ 
„malen da. Dieſe beiden großen Gegenftande 
„der Betrachtung des Menſchen bringen daher 
„auch Einheit in das Mannichfaltige; ſie ord⸗ 
„nen feine Vorſtellungen von dem Lauf der 
„Dinge; ſie ſchlagen durch ihr immerwaͤhrendes 
„Auf- und Niedergehen gleichfam den Takt zu 
„den großen Revolutionen, die f ch . dem 
„Erdrund t 


Miscellen. 

Bonſtetten befand ſich einſt in Venedig, 
zur Zeit der Republik, im Theater, und war 
hoͤchſt erſtaunt, als er ſah, daß das ganze Par⸗ 
terre im wohlbedeckten Gebäude Regenſchirme 
aus ſpannte. Bald aber ſah er den Grund da⸗ 
von ein, denn die Nobili in den Logen genirten 
ſich nicht, auf den Plebs im Parterre hinunter 
zu ſpucken. 


Als im Leipziger Theater das Kotzebueſche 
Schauspiel: „Menſchenhaß und Reue“ 
zum zweiten Mal aufgeführt wurde, ſo brach⸗ 
ten viele Beſucher des Parterres Regenſchirme 
in das Theater mit, bloß in der Abſicht ihre 
Kleider gegen die gewaltigen Thraͤnenſtroͤme der 
Logendamen zu ſichern. i 


An drei Damen, die ſich den Preis der 
Schoͤnheit ſtreitig machten. 


Ihr ſtreitet um den Apfel Euch, 

Wie Juno, Pallas und Cythere, 

Ihr ſeid in nichts dem Kleeblatt gleich, 5 

Ihr buhlt umſonſt um dieſe Ehre; 
Waͤhlt keinen Paris Euch, denn wißt: 

Er ſelbſt gewiß den Apfel ißt. 


Jokoſus Fatalis. 
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Dentfprüge der Königin Cpeiftine 
von Schweden. 
Aus dem Franzoͤſiſchen von C. Bonafent) 
Das Gluck des Lebens Er in der An⸗ 


ſicht, die man ſich von er te 
macht. 


n Omen ii enn hen ernähren, iſt 5 
ein Fehler, den man nur wieder gut machen 
kann, wenn man ſich ihm unterwirft. 


Die Menſchen faffen die elelket nur ah 
der Haut Ben... 


Wenn man n ſelbſt Verdienſte hat, 0 fürch⸗ 
tet man kein ende, 


Der Weich der nichts fürchtet, macht Als 
les zittern, doch ſelbſt erbeben muß zuletzt, wer 
ee zittern machte. 


nen 


Es giebt Leute, denen man Alles abſchla⸗ 
gen muß, und wiederum andere, Dane wan i 
u Be bewilligen konnen. — 


Schwaͤche iſt das erh wan 5 der 
größte Fehler. 


Bafferkand der, wic fel in Thorn im April und Mai 1832. 


Am 29ſten 2 Fuß 9 Zoll. 
Ne e 8 Na 8 a 


Am Iſten 2 Fuß 7 Zoll. 
Am ꝛ2ten 2 Fuß 6 Zoll. 
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